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Wie man hören konnte, Dies wollen wir jetzt 
fehlte es in letzter mit einem Info-Stand, 
Zeit an Aktionen der einem Diavortrag und 
DJB im Hochsauerland. einer Fete nachhohlen, 

Jugendzentrum 
Mitwir gsmodell 
Aktionswoche Jugend- 
zentrun 
Das Resümee 

Leserbriefe 
Grüne statt Liberale 6 

" ” rn 

Gefängnisskandal Diesesmal ist Martin Westermann an der 
in Werl ? 8 Reihe, er ist 16 Jahre alt, 

besucht die 11.Klasse einer 

beruflichen Schule in nl1c 

2,71 410 Bigge-Olsberg. 
Partnerarbeitszeit 17 Adresse: Lohmannstr.54 

Arnsberg19 
Seine Hobbys sind Moped 
fahren,Mitarbeit im Ju- 
gendbegegnungszentrum 
und Musikhören. 

'G/YK stellt sich 
vor 13 

Payressun 2 uns Jungdemokraten wenden, 
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Für das Jugendzentrum in Arnsberg 1 wurde 
follgendes Mitwirkungsmodell vom JWA 
angenommen 

293 a6 ae a a 0 a ae ae ae a a ee 
STADTRAT beschließt: 

Konzeption, Stellenplan, 
Haushalt (dieser sollte nicht unter dem 
Ansatz des Vorjahres liegen, mit Ausnahmey 
einer allgemeinen Haushaltssperre) 
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ale nf ee ee ee er a ee a ae n_ 20 58 JIWA berät, besehlic2i und schlägt Jugendinitiative Arnsberg 
vrs vırs vrs Konzeptionsänderungen und 
Hushalt Hıushalt Hushalt \. Bu 
Aber keine eigenen Änderungen unabhängig 
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#vom Hausrat JWA = Jugendwohlfahrts- 
Fly ra ee aha ee a ee ee ee ee re ausschuß 

AKIBZ = Arbeitskreis Ju- 

gendbegegnungszentrun 

gps RER HOTRPRREBERREEBEFEFEPRFEFRERFFT USRAT 

Für den Leiter: konstruktives Vetorecht bei allen Entscheidungen* 
x 

5 %* 

Vertreter # ——- 
Vertreter 3 Hauptamtliche 

* 

Aufgaben: Gesamte Organisation des Hauses, x 

Pädagogische Maßnahmen diskutieren und be- 5 
schließen, Konzeptionsänderungen ausarbeiten, 4 
Finanzplan erarbeiten # 
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wählen wählen 

gr a a au 
Kandidaten der * 
Ehrenamtlichen $ 
und Honorar- | 
kräfte 3 

PERLE Beaalakaltaskft 
*H AUSBESUCHER aktives und passives Wahlalter: * 
* | 14-25 Jahre # 
Io a 

Die Wahl durch die Jugendlichen soll erst 6 Monate nach der Er- 
öffnung erfolgen. Bis dahin wählt der AKJBZ 5 Vertrter, die aber 
nicht aus dem AKJBZ sein müssen. Das Wahlverfahren und die Mit- 
wirkung der Kinder wird während dieser Übergangszeit festgelegt. 
Die Mitwirkung be beı be Personalfragen ist durch ein Gesetz geregelt: 
nur der Träger (hier die Stadt) kann darüber entscheiden wer ange- 
stellt wird oder nicht. Der AKJBZ hat daraufhin eine Em; fehlung ab- 
gegeben, in der der JWA aufgefordert wird den Hausrat bei Personal- 

fragen anzuhören. a 
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amncsiy amıncsiy amncsiy infernalional 
ZDie Arnsberger Gruppe 
zvon Amnesty interna- 
ztinal betreut seit 
zZApril 1976 eine indo- 
jZeesische Lehrerin, die 
seit mehr als 10 Jahren 
inhaftiert ist. 

Dazugekommen ist seit 
lerbst 1977 auch wia- 

Zder Abdelwahad Belka- 
bir aus Marokko. 

Die Grunpe wird haupt- 
2&chlich von Spenden 
Sretragen. 

Folgende Aktionen 
ıınd nd genlant: 

ZAN FANG NOVEMBER: 
;Mnrokko=- Aktion 
WITTE NOVEMBER 

n OEVENTROP 
"lm und Informatinns- 

band und Mitwirkung 
ol einer Messe 

'0.12. 1978 
‘Infostand und 
„ventuel Filmabend 
zum "Tag der Menschen- 

zrechte", 
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Ir der Woche vom 4.11. 
bis zum 10.11 wirä in 

Arnsbergi eine Aktions- 
woche Jugendzentrum 
veranstalltet. 
Sie wurde von der JZI 

im AKJBZ vorgeschlagen 
und soll helfen, einen 
möglichst großen Mit- 
arbeiterstamm für das 

Jugendbegegnungszen- 
trum zu werben. So wer- 

den von Jugendlichen 
für Jugendliche eine 
Reihe von Veranstal - 

tungen angeboten, die 
zeigen sollen,wie und 
was man im JBZ machen 
kann. 

Am Samstag, den 4.11 
sind viele Stände, Floh- 
markt,und ein Konzert 
vorgesehen. Im Verlauf 
der Woche gibt es dann 
ein Fußballtunier, 
Filne, Diskussionen, 
Theater und vieles mehr. 

Wir Jungdemokraten 
machen selbst einen 

Stand, das Fußballtu- 
nier und vielleicht 

noch einen Diavortrag, 
in der Reihe unserer 

Anti-Nazismus-Kampagne. 
Genaueres wird in der 
Bresse noch veröffent- 
licht. 

Hadkal Hadıkal Hadkal 
Im ge- 

Am 1.Dezember ver- 
anstalten wir Jung- 
demokraten eine Föte 

im Alt-Arnsberger 
Jugendzentrum in der 
Jahnstraße. 
Das ist vor dem erst- 

en Samstag im Monat. 
Point of View ist 

sicherlich ein guter 
Ersatz für den Plat- 

tenspieler mit seinen 
Disco-Sound. 

Beginn der Veran- 
stalltung ist 19hr, 
aber wer Lust hat 
kann schon früher 

kommen, und sich 
Informationsmaterial 

holen .Wir freuen 

uns über jeden,der 
Interesse zeigt. 
Wir sind natürlich 

auch bereit,mit Euch 
über Eure Probleme, 
aber auch über ak- 

tuelle Themen zu 
sprechen und zu 
diskutieren. 

Dug dzentrum] 

DAS JUGENDZENTRUM DEN 
JUGENDLICHEN - dies 

war der Wahlspruch 
der Jugendinitiative, 
SDAJ und JUSO's. Doch 
was ist daraus gewor- 
den? Nicht genug, daß 

sich die Verwaltung 
alle Möglichkeiten 
zur Kontrolle der 

Jugendlichen gesi- 
chert hat, auch die 
Jugendinitiative hat 
voll zugeschlagen. 
Sie hat intensiv in 
dem Un“serausschuß mit 

der JU, im Arbeits- 
kreis und in der Ju- 

gendwohlfahrtssitzung 
für "ihr" fortschritt- 
lich formuliertes 
"konstruktives Veto- 

recht" plädiert. Das 
Wort "konstruktiv" 

mußte in der Sitzung 
des JWA aus rechtli- 

chen Gründen gestri- 
chen werden. Es ist 

betrüblich zu sehen, 
was aus der einzig- 

en Forderung nach 
der größtmöglichen 
Selbstständigkeit ge- 
worden ist: Beim 

Versuch, unab- 
hängig von der Verwal- 
tung zu werden, ist 
die Initiative voll 
in die nächste Ab- 

hängigkeit geschlid- 
dert! In die Abhän- 

eigkeit des Hauslei- 
ters. 

Mag die Person Gerd 
Hohmann vielleicht - 
wirklich auf Seiten 
der Jugendlichen stehen, 
doch muß er unbedingt 
ein Vetorecht erhalten? 
Allein die Vorstellung, 
daß Gerd Hohmann in 

einigen Jahren Neheim 
verläßt, und wir dann 
mit einer anderen 
Person konfrontiert 

werden» vielleicht mit 

den Auffassungen und 
dem Verständais von 

Jugendarbeit wie die 
eines Josef Sobanski. 

Die Jugendinitiati- 
ve hatte einmal fast 

300 Jugendliche hinter 
sich, die im Glauben 
waren, daß diese Ini- 
tiative ihre Intersessen 

nach größtmöglicher 
Freiheit auch wirklich 
vertrete . Dies ist 

nicht geschehen! Ein 
Vetorecht und Selbst- 

verwaltungl Ein Witz, 
aber ein sehr trauri- 

ger. Die Jungdemokra- 
ten werden weiter nach 

ihren Forderungen ar- 
beiten: Gegen ein Veto- 
recht - DAS JUGENDZEN- 
TRUM DEN JUGENDLICHEN ! 

( Diese Parole stammt 
von den Jungdemokraten 
von einem Flugblatt 
für die erste Versamn- 

lung am 10. 1. 77) 
Auch die Verwaltung 

hat sich noch schnell 

ein Hintertürchen „, 
besser Beobachtungs- 
posten, besorgt. Auf 
der Ausschußsitzung 
hat man schnell zwei 

Personen des Jugenan- tes noch in den Hausrat 

eingebracht, mit "be- 
ratender Funktion®. 
Sicherlich werden wir 

Stadtjugendpfleger 
Josef Sobanski in die- 

sem Kreis begrüßen 
dürfen. Allerdings 
sollte man nicht alle 

Stadtvertreter nur ne- gativ beurteilen. Heinz 

Taprogge hat sich, 

sei es im Arbeitskreis oder in der Jugendwohl- 

fahrtsausschußsitzung, 
wirklich sehr stark 
für die Interessen der 

Jugendlichen nach 
größtmöglicher 
Freiheit eingesetzt. 

Eines noch: 
Es macht wirklich 

keinen Spaß,nach 
1 1/2 Jahren ein 
solches Resüme zie- 
hen zu müssen - ge- 

rad im Hinblick auf die "Jugend- initiative" Jürgen Klein 



‘Wir erhielten meh- 
rere Leserbriefe 

zu ınserer nserer Lupe 
3/78, was zeigt, 
daß ursere Lupe 
starkes Interesse 
findet. Leider 
müssen wir sie aus, 
Platzmangel kür- 
zen, wir hoffen, 
den Inhalt nicht 

geändert zu haben, 
aber wie immer- 
Leserbriefe geben 
nicht dio Meinung 
der Redaktion 
wieder. 

Dor ornto Artikel, 
der kritiniort 

wurdo, war: "Grüne 
ntatt Liberalo?': 

Nachdem die Grü- 
nen zulotzt in llos- 
son »lch immer 

mehr zersplittert 
haben, scheint ein 
Erleichterungsseuf- 
zer durch die Rei- 
hen der Liberalen 

zu gehen. Waren 
die Grünen nur ei- 

ne kurze Episode, 
kann der liberale 
Trott weitergehen? 
Manche scheinen zu 

übersehen, daß al- 
ler Anfang schwer 
ist, daß auch die 
FDP Jahre brauchte, 
um ihre heutige 
Organisation und 
ihre Durchsetzungs- 
kraft zu erreichen, 
Dech bei allem Spe- 

kulierena wird all- 
zuleicht vergessen, 
was die Motive für 

(6) 

das rot-braun gesprenke- 
te Aufbegehren der Grü- 
nen der Grünen sind: 
-da ist der Umwelt- 
schutz mit seinen auf 
Grund von 'Sachzwän- 

mut weiter Kreise der 
Bevölkerung. Auch wenn 
die Grünen noch kei- 
ne Antwort auf viele 

Fragen der Nicht- 
Umweltpolitik geben 
können, bilden sie 
doch eine berechtig- 
te Alternative zun 
Bonner All-Parteien- 

Gerade die fortschritt- 
lichen Liberalen müssen 

begreifen, daß das 
Abwenden von Existenz- 
efahren noch keine 
nderung der Partei- 

linie mit sich bringt. 

Die Verdammung der 

Grünen aus taktischen gen'verdrängten Reformen, Gründen mag poli- verbunden mit einer kri- tisch opportun er- 

tiklosen Wachstunside- 

ologie. 
-da sind der Radikalen- 

erlaß,der Abbau von 
Freiheitsrechten, 
Arbeitslosigkeit,Steu- 
erbelastung und die 
Hydra einer all- 
mächtigen Verwaltung. 

-da 3st cine generelle 
Ideen-und Perspektiv- 
losigkeit der Politiker, 
die heute nur noch 
das Machbare bestimmt. 

Gerade die etablier- 
ten Parteien haben « 
hier oft genug ver- 
sagt. Die Grünen stel- 
len daher eine der 

möglichen Reaktionen 
auf das Agieren der 
Parlamentsparteien 
dar. Eine verfrühte, 
ja hysterische Ant- 
wort seitens der FDP 

zeugt von einer 
Existenzangst,die die 
kritische Anregung 
dieser Alternativ- 
gruppen außer acht 
läßt. Der konstru- 
ierte Zusammenhan 
zwischen dem Scheitern 
der Grünen und dem 
'Verschwinden' der FDP 
scheint nicht gegeben, 
denn gerade die Poli- 
tik der FDP ist einor 
der Gründe für den lIn- 

scheinen,eine Lösung 
drängender Probleme 
verhindert sie nur. 
Ihr Ableben bedeutet 
keinen Aufwind für 
die fortschrittli- 
che FDP, Der alte 
Trott scheint viel- 

mehr vorprogamniert. 
Ind wem nützt das? 

Hartmut Kupitz 

N 
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Noch ein Leserbrief 
zu diesen Thema von 
Monika Ottensmann: 
Ich habe den Wahl- 

kampf zu den Bürger- 
schaftswahlen in Han- 
burg mitbekommen und 
habe einige Kritik- 
punkte,die ich in 
Stichworten zusammen- 
fasse: 
1.Auf kleinem Flatz 
eine Einschätzung der 
Situation bezüglich 
der Bildung von 
"Gpiinen" bzw. "Bun- 
ten" Tisten zu geben 
int Leider oberfläch- 
lich geworder. 

Lesermeinung! 2, Die GLU Niedersach- -von rechts wird durch Zusammenarbeit 

: x Spalter- sen ist wohl inhalt- : 
lich nicht mit der kanditatu- 
CDU gleichzusetzen! Her. BER 

3. Es ist ein Erfolg, gemeilnsa- 

sammenschließen, ab- Far Lebe”

und Kinderproblemen Heralen 
befaßt. 

5. Die Situation im 
Bundesgebiet ähnelt 
der in Hamburg: 
-Spalterkanditaturen 
durch #echte Grüne 
(GAZ Gruhl und Bedder- 
mann's GLU's). Bür- 
ger(Basis-)initia- 
tiven werden außer 

acht gelassen. 
za 

-Massenmedien berück- 
sichtigen nur die 
rechten GLU's 

(In Hamburg würde 
die "Bunte-Liste" 
gegenüber der GLU nur 
am Rande erwähnt, die "Bunte-Liste"* ist aber 

die stärkere Gruppe.) 
Oder: In Berichten 
über den hessischen 
Wahlkampf war kein 
Wort über die "Grünen! 
weil es die 

sind.) 

wegen der 
Grünen und 
Bunten 

rausgeflo- 
gen sind. In Hamburg 
hat die FDP ihre Stim- 

men aber sowohl an 

SPD und CDU, und nicht 
mehr als diese beiden 
auch an die "Bunten" 

verloren. Also liegen 
die Gründe für das 
Scheitern der FDP wo- 
anders, 2. B. bei der 
eigenen Politik. In 
Hamburg ist zwar die 
FDP linker/fortschritt- 
licher als die SPD, 
aber scheinbar wirk- 
lich nur in Hamburg 
(siehe Bundespolitik). 
Außerdem war Klose die 

populäre Persönlich- 
keit. 

Dies sind nur Kurz die 

wichtigsten Kritik- 
punkte.Ich würde mich 
freuen, wenn ihr noch 
mehr über dieses The- 

ma berichten würdet, 
da es in NRW auch ak- "linken " tuell ist, wenn's 

geht nicht von vorne- 

herein so abwertend. Wenn einer hinzieht, einer her Dann ıst st das Leben wrkhch wırkhch wrkhch schwer! 
Jedoch gemeinsam, wie Ihr sehl, 
Die Sache gleich wel Jeichter gehl: 

Getängnisskandal 
in Wer! ? Dieser Leserbrief kommt von Hans-Jürgen Villnow : 1. Der Konjunktiv ist 

überholt. Im inhalt 
lichen ist er falsch. 

Staatsanwalt und 
Richter waren be- 
müht, den Wahrheits- 
beweis zu den men- 
schenverachtenden 
Bedingungen in der 
Werler "Totenmüh- 

le aus den Prozeß 
herauszuhalten. Der 
Prozeß zog sich von 
vorneherein an der 
Form der Aussage 
hoch, Die inhaltli- 

che Richtigkeit 
wurde nie angezwei- 
felt. Ihr aber zwei- 
felt über den Kon- 

junktiv die in- 
haltliche Richtung 
an, was screißli- 
beral ist. 



lLesermeinung: 
2. Kai hat sich zu kei- 

nem Zeitpunkt von dem 
Flugblatt distanziert, 
sondern stellte sich 
voll hinter Inhalt 
und Form der Aussage. 
Er wußte nur nicht, 
daß er für das Flug- 
blatt verantwort- 
lich war und kannte 
den Inhalt bis zur 

Anklageschrüft nicht. 
Es ist falsch,wenn 
ihr schreibt... Der 

Hauptbeschuldigte 
sprach sich als er- 
ster vom Flugblatt 
los. (Er kann sich 
nicht erst von etwas 

lossprechen und sich 
gleichzeitig damit 
einverstanden er- 
klliren) 
3, Wenn der SA(Staats- 
anwalt), das Recht auf 
Moinungekußerung mner- 
kennt, hat er nich 
boreitn vor Ankla- 

geerhebung an der 
Wahrheitsfindung 
zu beteiligen. 
Denn nolbnt wenn die 

Form seiner Ausnnage 
“mögllcherweise- 
objektiv beleidi- 
gond Ast, der 
Sachverhalt aber 
richtig dargestellt 
ist, handeln die In- 
formanten, um berech- 
tigte Interessen zu 
wahren, Dann ist ei- 

ne Strafverfolgung 
ausgeschlossen. 

Die Richtigkeit 
unserer Aussagen 
nicht anzuzweifeln 
und trozdem einen 

Beleidigungsprozeß 
wegen der möglicher- 
weise beleidigenden 
Form der Aussagen 
durchzusetzen, gerät 
in den Verdacht der 

Erfüllungshilfe der 
Politischen Polizei 

(14.K.,doren Chef 
Schwefer int) .Dion 
könnto der Einglie- 

(B] 

derung einer Opposi- 
tion, ähnlich den Be- 
rufsverboten, gleich- 

kommen. 

5. Den Freispruch im 
Prozeß vom 28.4. (ge- 
gen den der SA in- 

zwischen Berufung 
eingelegt hat, der 
also noch nicht 
rechtskräftig ist) 
könnt ihr nur vor- 

dergründig für ge- 
recht halten, da die 
Haftbedingungen in 
Werl immer noch die 

Gleichen sind.D.h., 
das Ziel der Flug- 
blattverteiler ist 
noch nicht erreicht. 
Für Euch hört die 

Gerechtigkeit wohl 
schon beim Frei- 

spruch auf, dessen 
Ziel mundtot zu ma- 
chen sein scheint. 

Anmerkung der Redak- 
tion: 
Zum Punkt 1 ist zu 
pagen, daß wir den 

Konjunktiv gewählt 
haben, weil 
1. uns nur Informa- 
tionen Über diesen 

Skandal aus einer 

Richtung vorlagen; 
2. Handlungen erst 
bewiesen sind, wenn 
der jeweilige Schul- 
dige verurteilt wor- 
den ist. 

Uns ist auch bewußt, 
daß der Inhalt nicht 

von Gericht angezwei- 
felt wurde, und dos- 
halb es sehr wahr- 

scheinlich int, daß 
die Vorfälle wahr 
sind. 
In Punkt ? wird etwas 

falsch Inrgestellt, 
dio Worte 'vom Flug- 
blatt distanziert" 
nbammen nicht etwa 

von uns, sondern von 

Kal. En ist ganz klar 
oln Gegensatz zur Sp3- 
teren inhaltlichen 
Kinverständniserklä- 

rung, dient aber nur 

dem Entzug der Ver- 
antwortlichkeit im 
juristischen Sinne, 

Im übrigen ist es 
nach unserer Meinung 
nicht von Bedeutung, 
ob die Vorfälle in 

einem Beleidigungs- 
prozeß oder in einem 
seperaten Prozeß mit 
dem Justizvollzugs- 
beamten auf der 

Anklagebank geklärt 
werden. Diese An- 

klageerhebung fordern 
wir ausdrücklich. 

wenn dieser Prozeß 
nicht stattfindet 
ist für uns wie für 
Euch klar, daß die 

Vorfälle durch den 
Beleidigungsprozeß 
totgeschwiegen wer- 
den sollen. 

santen ? 
Aus: Flugblatt von 

Hans-Jürgen 
Villnow 

Noch einmal etwas 

Allgemeines zu Leser- 
briefen:Sie sind 
uns immer willkommen, 
dabei kommt es uns 

nicht auf die poli- 
täsche Richtung an. 
Wir möchten aber 
bitten nich kurz zu 

fassen. 

Durch Zufall traf ich 

neulich einen guten 
Bekannten auf einer 
öffentlichen Veran- 

staltang.Ich war sehr 
verwandert,denn-®er 
hätte zu dieser Zeit 

im Knast sein müssen, 
wie man mir erzählte. 

Ich glaubte,man Hätte 
mir einen Bären aufge- 
bunden und fragte ihn 
selber.Als0o,das mit 
dem Knast sei richtig, 
er mache nur gerade 
einen Äusflug.Jetzb 
fühlte ich mich erst 

verarscht und bat ihn, 
mir mal alles der Rei- 
he nach zu erzählen. 
Er hatte sich nach 
einer feucht-fröhlich- 
en Föte zu Fuß auf den 

Heimweg gemacht.Aller- 
dings wurde er nach 
kurzer Zeit von zwei 

Polizeibeamten, die 
durch seine leichte 
Zick-Zack-Linie auf 

ihn aufmerksam wurden, 
gestoppt.Aus seinem 
Ausweiß entnahmen sie, 
daß er noch keine 8 
Jahre alt war,und so- 
mit hätte er um kurz 

nach 11 schon lange 
zuHause sein müssen. 

Sie baten ihn,mit auf 
die Wache zu kommen, 
aus welchem Grund ist 

nach wie vor ungeklärt. 
Er meinte darauf hin, 
er müsse seinen Eltern 
erst Bescheid sagen, 

damit sie sich keine 

Sorgen um ihn machen. 
Einer der Polizeibean- 
ten war bereits ausge- 

stiegen und hielt ihn 
im Folizeigriff fest. 
So fünlte er sich,mei- 
ner Meinung nach mit 
Recht,etwas stark be- 
engt.Da er im Juio 

kein Neuling war, 
wußte er sich 
schnell zu helfen 

und legte den Po- 
lizisten aufs 
Kreuz.Durch den 
am Boden liegen- 
den,blutenden 
Polizisten wurde 
ihm langsam be- 
wußt,was er ge- 
tan hatte und er 

leistete keinen 
Widerstand mehr. 
Nach zwei offi- 
ziellen Schreiben 
bekam er dann 

seine Verhandlung. 
Sein damaliger 
Zustand wurde be- 

rücksichtigt und 
er wurde zu zwei 

Wochenendarresten 
verknackt.Am er- 
sten Wochenende 
bewohnte er ein 
sehr renovier- 

ungsbedürftiges 
Verließ,wie er 
feststellte.Er 
wollte nur aus 
dem Fenster schau- 

en, da fielen ihm 
schon beide Git- 
ter entgegen. 
Der Reiz war zu 

groß.Mit einem 
Bettlaken seilte 
er sich ab und 
startete seinen 

Ausflug. 
Aber zum Abend- 
essen,so versichenr- 

te er mir,sei er 
wieder zurück. 

Es war einmal ein 
Mann. Der hatte es 
allein durch seiner 

in unserer Leistungs- 
gesellschaft zu großen x 
Reichtum gebracht. H 

Und morgen „ liebe = 
Kinder , erzähle ich % 

ein anderes Märchen. x 
Pe: VEEIKERE NER FREE TE TE TE ME TERERENE 

3 



‚in der 12.Klasse eines humanistischen Gymnasiums in 
M.ist zu einer Unters .ohu.g bei der Schulpsychologin Frau Dr,Somner= 
zeit eingeladen. 
T=Theo ‚A=Ärztin) 

Guten Tag,Theo,Ich bin Dr.Sommerzeit.Deine Mutter meinte,wir sollten uns 
mal unterhalten. 

Was fürsein Arzt sind sie denn,das hätte ich ja doch gerne gewußt?! 
Schulpsychologin.Keine Bange,das tut nicht weh.Weißt Du,ein Psychologe 
int für die Schule ungefähr dan,was Col,jate für die Zähne bedeutet;Vor= 
beugen ohne aber feat zubeinsen zu müssen.Aber,wie geht es Dir?Hast Du 
Probleme in der Schule? 

Das habe ich mir doch gleich gedacht.Meine Mutter macht sich also Sorgen 
um moin Fortkommen. 

Du bist sehr nervön,Theo,n:cht? 
D DD DDDD DaDas ist ja auch kk kke kein Wunder,b bb bei dem Leistungs= 
druck. 

Du hast Angst? 
Ja,daß ich die 2,7 nicht schaffe. 
Also der Numerus clausus ist es.Bist Du der Meinung,daß Du ihn bewältigen 
kannst? 

Ja,ich g3aube schon.Aber es gibt da ja eine Menge Hindernisse. 
Sicher,allerdings sind Hindernisse bekannterweise dazu da,sie aus dem Wege 
zu schaffen. 

...sie aus dem Wege zu schaffen.Fein.daß Sie das auch sagen.Der Charles 
Bronson,der immer rot sieht,der hat das auch in seinem Film gesagt und 
das ist nun mein Wahlspruch geworden. 
Ah,so?Stehst Du gut zu Deiner Klasse? 
Ich komme eigentlich sehr gut mit.Nun,es ist aber eben sehr schwierig. 
Eine Auslese muß halt immer getroffen werden. 
Stimmt,da gebe ich Ihnen voll recht,Meine Klasse wird ja auch ständig 
kleiner.Es ist schlimm,furchtbar schwierig das Ganze.Meine Freunde,meine 
Klassenkameraden wollen alle mit 2,7 abschließen. 
Aber Du kommst gut mit ihnen aus.Du mußt wissen,Schulfreundschaften sind 
Freundschaften für das ganze Leben. 

Das hat unser Direktor gestern auch so formuliert,beim Bogräbnis von 
Bornemann, 
War das Dein Freund? 

Das war mein Kams»-ad,. 
Erklär =ir ..:ch mal bitte den Unterschied. 

Das ist so.Ich habe neulich einenKriogsfilm genchen.Da wurde erklärt,wenn 
ein Kamerad an Deiner Seite fiele,bedoutoe das ja auch ein Gefühl der Freude 
nämlich daß du noch lebst,es dich nicht erwinoht hat.Und im Krieg wie in 
der Schule. 
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Lassen wir das lieber.Wovon haben wir gerade gesprochen? 
Von meinem Kamerad Bornemann.Ich wäre glatt in Deutsch hängengeblieben, 
wen ermir nicht geholfen hätte. 
Also siehst Du,dann war es doch Freundschaft.Er hat Dir freiwillig ge= 
holfen. 

Ja,er hat mir freiwillig geholfen,sonst hätte ich schließlich seinem Vater 
erzählen müssen,daß er Autos knackt.Und da war es ihm schon viel lieber, 
mir freiwillig in Deutsch zu helfen,Es beruht eben alles auf Gegenseitig=- 
keit.Wie so vieles im Leben. 

Und was hast Du ihm beigebracht? 
Autos knacken. 

Von Deinen Jugendaürdsa will ich jetzt nichts wissen.Mich interessiert die 
Schule,Du bist also nicht bängengeblieben. 
Ich nicht,der Bornerziu. 
Ach der.Worin? 
Im Hald. 

Ich meine,an was ist er hängengeblieben? 
AM Hals.Der Leistungsdruck war das. 
Sieh mal.Ich will Dir ja helfen.Ein gesunder,tüchtiger junger Mann muß 
auch mit sowas fertigwerden.Was hast Du denn bei seinem Tod gedacht? 
Ich?2,7.Nichts außer 2,7. 
Du willst also unbedingt studieren? 
Ja,es wäre schon besser,Und deshalb habe ichnach dem regulären Unterricht 
noch einen Kurs in Kung-Fu belegt. 
Das ist ja ein schönes Hobby,aber ob Dich das schulisch weiterbringt?! 
Das wördeich nicht sagen.Seitdem ich auf dem Schulhof prakti- iare,traut 
sich eigentlich niemand so recht,eine 2 zu schreiben. 
Auf die Dauer geht das aber nicht. 
Da haben Sie völlig recht.Die lerne ja schließlich richtig,einem aus dem 
Wege zu gehen.Vor vier Woahen noch hat der Becker mich verhauen. 
Und was hast Du gemacht? 
Ich habe mir LSD besorgt. 
Das hilft nicht. 

Nun,dem Becker hat es geholfen.Der liegt jetzt auf der Paychatrischen. 
Und. ..wieder ein Streber weniger. 
Deine KLasse scheint aber besonders problematisch zu sein.Ich habe mich 
er=kundigt,es haben sich schon eine ganze Reihe von Schülern das Leben ge= 
nommen und immer die Besten. ' 

Im Krieg trifft es halt immer die Besten, 
Wie stehst Du mit Deinen Lehrern? 
Die leben alle nocka 

Ich meine,wie kommst Du mit ihnen aus? 
Gut,bis auf den Deutsch-Lehrer.Der hat mir viermal eine 4 gegeben.Aber der 
ist ja auch jetzt beurlaubt. 
Krank? 

Nein,mehr eine Sache mit dem Radikalenerlaß, 
Und wie kommst Du wit dem Neuen aus? 

Prima,weil der hat jedzt auch Angst,daß ich ihn anzeige. 
Theo,in einer Klasse wie der deinen,kann es ja sein,daß auch Du dem Schul= 
streß erliegst.In Deiner Not schreckst Du dann auch vor dem äußersten nicht 
zurück.Nicht? 

Sie meinen,ich mir das...Nein,nie und wenn ich der letzte Überlebende der 
12. Klasse bin! 

Theo, ich kann Dir nicht ganz glauben. Ich muß Dir leider sagen, Deine 
Mutter hat eine Pistole bei Dir gefunden. 



Ach du meine Güte. Etwa auch das E 605? 
Nein. 
Gott sei dank! Ich dachte schon, sie hätten den Neumeier obduziert. 
Hast Du ihm E 605 besorgt? 
Ja, dem hab ichs besorgt.... Der hat doch in einer Woche eine 1+ und eine 
2- geschrieben. Sagen Sie selbst, ist das noch fair? 
Ja,wenn der so gut war,warum hat der sich denn dann das Leben genommen? 
Der Leistungsdruck,der Leistungsdruck war das. 
Ich hoffe,Du machst nicht auch solche Dummheiten. 
Ich,ich passe in unserer Klasse auf wie ein Schießhund. 
Dann kannst Du ja auch sicher sein,die 2,7 zu schaffen. 
Ich bin froh,daß Sie das sagen.Der einzige,der mir noch im Wege stand,war 
der Pleschka.Aber der ist ja jetzt auch... 
Hat er auch E 605 genommen? 
Der Pleschka?Nein!Der hat nie etwas getrunken.Der war ja immer so vor= 
sichtig.Der Pleschka war ein Streber wie er im Buche steht. 
Entschuldige,Theo,war...? 
Ja,er ist neulich...tötlich...Erschossen.Kieder der Leistungsdruck! 
Ein WHahnsinn.Der Primus geht hin und erschießt sich. 
Das war ein kluger Kopf.Das einzige was jetzt noch in diesem Kopf steckt, 
ist eine Kugel,aus einer Piretta. 
Theo,Deine Pistole ist doch auch eine Piretta. 
Richtig,das ist auch eine Piretta.Es muß eben jeder sehen,wie er mit dem 

Leistungsdruck fertig wird... 

ENDE 

Steli's Radio ein, 
wo immer Du bist. 
Laß TV Dich erfreu'n, 
wenn im Freien 

Freizeit Ist! 

Die Deutsche Friedens- 

gesellschaft/Vereinigte 
Kriegsdienstgegner 

hängige Vereinigung von 
Menschen verschiedener 
Weltanschauungen und un- 
terschiedlicher politi- 
scher Auffassungen, die 
sich einig sind in dem 
gemeinsamen Ziel und ih- 
rem Willen, 

dem Krieg und seiner 
Vorbereitung jeden 
Dienst zu verweigern 
und an der Beseitigung 
aller Kriegsursachen 
mitzuarbeiten. 

Bereits im November 1892 
wurde die Deutsche Frie- 

densgesellschaft (DFG) 
gegründet. Die DFG steht 
seit ihrer Gründung in 
der aktiven Friedensar- 
beit. Vor dem I. Welt- 
führte sie einen kon- 

promißlosen politischen 
Kampf gegen den deut- 
schen Militarismus und 

forderte die allgemeine 
Abrüstung. 1919 verlang- 
te sie die Abschaffung 
der allgemeinen Wehr- 
pflicht. Mit der Warnung 
"Stahlhelm und Haken- 
kreuz sind Deutschlands 
Untergang" kämpfte sie 
gegen den deutschen Fa- 
schismus. Fünf ihrer 

Mitglieder, darunter 
v. Ossietzky, erhielten 
den Friedensnobelpreis. 

Die Internationale 

der Kriegsdienstgegner, 
der Verband der Kriegs- 
dienstverweigerer und 
die DFG, die sich 1974 
zur DFG/VK zusamnen- 
schlossen, trugen we- 
sentlich zur Heraus- 
bildung eines antimi- 
litaristiscken Bewußt- 
seins in der BRD bei. 
Sie stellten sich ent- 
schieden gegen die Wie- 
derbewaffnung, beteilig- 
ten sich führend an der 

Bewegung "Kampf dem 
Atomtod" und an den 
Ostermärschen der Aton- 
kraftgegner. Sie ver- 
langten in vielen Ak- 
tionen die konsequente 
Verwirklichung des 
Rechtes auf Kriegs- 
dienstverweigerung, 
führten als erste eine 
bundesweite Aufklä- 
rungs- und Protestak- 

tion zur Beendigung 
des Vietnamkrieges 
durch und forderten 

die Beendigung des 
Kalten Krieges durch 
Anerkennung der poli- 
tischen Realitäten in 
Europa. Mit dem Ab- 
schluß bilateraler 
Verträge über Gewalt- 
verzicht und Zusammen- 
arbeit und der Fort- 

führung des Entspan- 
nungsprozesses durch 
die KSZE (Konferenz 
für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Eu- 
ropa) wurden langjäh- 
rige Forderungen der 
heute in der DFG/VK 
vereinigten Verbände 
erfüllt. 
Der gemeinsame Ein- 
satz für friedenspo- 
litische Ziele för- 
derte die Bemühungen 
um einen Zusammen- 

schluß. 
Heute ist in der DFG/ 
V& die Einheit der 

Kriegsdienstgegner 
verwirklicht. 

Die DFG/VK leint jeden 
Krieg ab, dern in 
ihrer A swirkung sind 
alle Kriege gleich - 
sie alle bringe. Tod 
und Verrichtung, Not 
und 2erstörurg über 
die Mensci.heit. Kriege 
lösen keine Problere, 
sie löse.. nur neue, 

meist gefährlichere 
Konflikte aus. Im 
Atomzeitalter be- 

droht der Krieg die 
Grundlagen der 
Zivilisation und 
allen menscrlicren 

Lebens überhaupt. Die 
DFG/VK k'mpft deher 
mit aller Entschieden- 

heit gegen jeden Kriex 
und jede Interventions- 
anmaßung und tritt 
prinzipiell für die 

friedlicie Regelung 
aller Konfliktsitua- 
tionen ein. 

Von dieser grund- 
sätzlichen Position 
her lehnt sie auch 
eine Unterscheidung in 
"gerechte" und "unge- 
rechte" Kriege ab. 
Diese Haltung hindert 
sie jecdocn nicht an 
einer volitischen 
Bewertung kriege- 
rischer Handlungen; 
das haben u.a. ihre 
Protestaktionen gegen 

die US-Kriessführung 
in Vietnam und ihre 
aktive Solidarität 
mit den BeSroffenen 

dieses Krieges be- 
wiesen. 

Im Hinblick auf einen 

Kernwaffenkrieg, der 
den physischen Unter- 
gang der Henschheit 

bedeuten würde, ver- 
lieren jedoch alle 
denkbaren Bewertungs- 
kriterien ihrer Sirn. 

Die einzig sinnvolle 
Unterscheidung kann 
hier alternativ 

und prinzipiell nur 
noch zwischen der 

Maßnahrmer, die einen 
solcher Krieg als das 
größte zller vorstell- 
barer. Verbrechen an 
der Me..e. heit über- 
heupt erst ermizlic.er 
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‚und dem Kampf um 
seine Verhinderurg 
getroffen werden. 

Von dieser Erkennt- 

nis auszeherd, bekennt 
sich die DFS/VK zu 
einer Politik, die 
den Frieden und die 
interrationale Sicher- 
heit durch den Ver- 

zicht auf jede An- 
wendung und Androhung 
von Gewalt gew”hr- 
leistet. Sie begrüdt 
deher die umfassenden 
Vereinbarunger über 
eine l’eugesteltung der 
zwischenstaatlichen 
Beziehungen, wie sie 
von den Teilnehner- 
st2aten der Konferenz 
für Sicherheit und 
Zusammensr.eit in 
Europa (KSZE) be- 
schlossen wurden. 

Aber die erzielten 
Fortschritte in der 

politischen Ent- 
sna-nungsberühungen 
erforderr. unabdingbar 
auch Konsequenzen im 
militirischen Bereich. 
Die Realisierung der 
Ford rung nach all- 

geneiner, gleich- 
zeitiger und kontrol- 
lierter Abrüstung als 
unerl':ßliche Voraus- 
setzung zur Stabili- 
lierung der politi- 
schen Entspannung ist 
lebenswichtig. 

Im Jahre 1960 ver- 
öffertlichte die Nor- 
wegische Akademie 
der Wisser.schaften 
stetistische Berech- 

nunger. des Genfer Yistorikers Jean-Jaques 

Babel. Dan’ch wurde 
in der letzten 2610 
Jehren der Geschichte 

1657 mal der Versuch 
unterrommen, den Frie- 
den durch Wettrüster 
zu bewehren, In 1640 
Fälle:: führte cie:- zum 

Krie:, in den rest- 

lichen 16 Fällen war 

gie Folge... Die gegen 
wärtige Politik des 
Wettrüsters sichert also de: Frieden nicht, 

sondern vedroht ihn 

mit st'ndigem Krieges- 
risiko. Mit dem Hin- 
weis, daß We$trüsten 
"zu Zeiten" einen Zu- 
stand des lichtkrie- 

ges beinhrltet, kann 
man sich nicht zufrie- 

den ;zeben. 

Millionen Menschen 

sterben jährlich den 
Hungertod. Doch die 
Sumne der offiziellen 

Ausgaben für Entwick- 
lungshilfe entspricit 
nur dem 15. Teil der 
Rüstungsausgaben in 
der Welt. Solche ver- 
zerrten, inhumanen 
Prioritäten sind er- 

schreckerd. Rüstung 
bedeutet nicht nur in 

Kriegen Tod und Elend, 
sondern jeder dieser 
hungernden Menschen 
vorenthaltene Pfennig 
tötet und schafft 

Elend. Damit ist jedem 
Ar.ument der Rüstungs- 
befürworter auch die 

leszte moralische'Legi- 
timation entzogen. 

Die Verweizerung jeg- 
lichen Kriezsdienstes 
erachtet die DFG/VK 
als eine demonstrative, 
individuelle Handlung 
gegen Krieg und Kriegs- 
vorbereitung. Den 
Kriegsdier.stverweiger- 
ern gewhrt sie 
Schutz, Hilfe und eine 
radikale Vertretung 
i..rer Anlieze:. So 
verlangt sie die end- 
gültize Abschaffung 
der Gewissensvrüfung 
für Krie.sdieustver- 
wei.erer. Das 
Prüfungsve fahren be- 
deutet nic..t nur eire 

Be..inder..;ng des 5rund- 
rechtes auf ZÄriegs- 

dienstverweigerung, 
sondern die Ellmi- 
nierung seires 
Xernbestandteils, 
die Eliminierung der 
Gewissensfreiheit. 
Denn heute weiß 

jeder: Gewissen ist 
nicht prüfbar! Die 
Gewissensprüfung er- 
setzt somit Recht 
durch Willkür, und 
das in einem Staat, 
der sich liberaler 
Rechtsstaat nennt 
und in dessen Ver- 

fassung der Gewis- 
sensfreiheit ein be- 
sonderer Platz vcr- 
behalten ist.Für 

viele junge Men- 
schen bedeute‘ diese 

Gewissensingisition 
Schikanierung, Ver- 

folgung, Emigration 
und Gefängnis. Erst 
in jüngster Ver- 
gengenheit wurden 
in NRW wieder zwei 

Kriegsdienstverwei- 
gerer inhaftiert, 
die sich gegen die 

Willkürentscheidungen 
der inquisitorischen 
Prüfungsverfahren 
durch passiven 
Widerstand gewehrt 
hatten. Jeder sei en 
dieser Stelle zur 
aktiven Solidarität 
mit den verfolgten 
Kriegsdienstverwei- 

erern aufgerufen 
Spenden für in- 

haftierte Kriegss- 
dienstverweigerer: 
PschA Essen, 
Konto-Nr.: 12739 
39-431). 

Doch wir lassen 
uns nicht ein- 
schüchtern. Das 
Grundrecht auf Kriegs 
dienstverweigerung 
muß durch Inan- 

srruchnahme ge- 
sc.ützt werden, 

ADRESSEN: 

Die UWnwolt des Menschen 
wird sohr wesentlich 
auch yon ökologischen 
Zusamnonhängen ge- 
prägt, Nie Ressourcen 
der Gonollschaft,z.Be 
Rohstol(fe, sind nicht 
unendlich. Um Bedürf- 
nisse nach diesen 

knappn knappın knappn Gütern zu be- 
friedigen, brauchen 
wir fir ihre Verwal+- 

tung sino gesantge- 
sells;haftliche Ver- 
antwortlichkeit an- 

stells der heute noch 
weitgohend privaten 
Verfüsungsrewalt. Die 
Ungleichheiten, die 
bei der Erschließung, 
Verarbeitung und Ver- 
teilung dieser knap- 
pen Gitter sowohl re- 
gional als auch inter- 
national entstehen, 
müssen abmebant werden. 

Von der Verwirkli- 

chung dieser Grundsätze 
sind vir jedosh noch 

-fs sollen Zertifikate 

eingeführt werden, 
die die Umweltverträg- 
lichkeit eines Pro- 
duktes bestätigen 

-Die Beweislast für die 
Unbedenklichkeit ei- 
nes Produktes muß 
beim Hersteller lie- 

gen 
-Das Verursacherprin- 
zip muß konsequent 
angewandt werden. Die 
umweltfreundliche 
Vernichtung von Schad- 
stoffen ist daher 

kostenpflichtig von 
deren Hersteller zu 
übernehmen 

-Unternehmer, die zur 
Umgehung von Umwelt- 
schutzbestimmungen in 
andere Länder auswei- 

chen, sollen keine 
Bürgschaften und Kre- 
dite aus öffentlichen 
Mitteln erhalten. 

Langfristiges Ziel ei- 
ner umfassenden Umw@lt- 

politik muß ein 
Wirtschaftssys- 
tem mit zentra- 

ler Rahmenpla- 
nung, weitgehend 
dezentraler Pro- 
duktion und zen- 
traler Kontrolle 
des Produktions- 
ergebnisses sein. 
Die staatliche 

Rahmenplanung 
muß insbesondere 
dort wirksam wer- 

den, wo dezentra- 

weit entfernt. Auch 

wir Jingdemokraten 
mussen uns darüber 
noch witere Gedanken 

mache, macheı, mache, Kurzfristig 
gibt «5 jedoch schon 
folgelo folgeılo folgelo schwerpunkte 
zu Seisan: 

le Einzelentschei- 
dungen nicht zum 

gesellschaftlich ge- 
wünschten umwelt- 

freundlichen Ergeb- 
nis führen. Diese 
Planung müssen in 
die internationalen 
wirtschaftlichen Ver- 
pflechtungen einge- 

bettet werden. Dazu 
müßte ein internatio- 

nales Verteilersysten 
für alle knappen Grund- 
stoffe eingerichtet 
werden, um so sowohl 
Verschwendung als 
auch Bevorzugung und 
Diskriminierung zu 
vermeiden. 
Innerhalb des Um- 
weltschutzbereichs 
haben sich die Jung- 
demokraten beson- 
ders mit der Proble- 
matik der Kernener- 
gie befaßt. Die Dis- 
kussion über die 

Anwendung der Kern- 
energie hat in der 
Öffentlichkeit erst 
begonnen ‚als die 
Bundesregierung und 
Energieversorgungs- 
unternehmen die Ent- 

scheidung zugunsten 
der Kernenergie 
schon gefaßt hatten. 
Die Sicherheitspro- 
bleme, sowohl in 
den Atomkraftwerken 
selbst, als auch in 
der Entsorgung 
(Atommüll) sind je- 
doch bisher in kei- 
ner Weise gelöst, 
sondern man vertraut 

geradezu blind da- 
rauf, daß sie sich 
schon lösen werden. 
Dem können sich die 

Jungdemokraten nicht 
anschließen. Ange- 
sichts der Tatsache, 
daß es zu unserer Ener- 

gieversorgung genug 
Alternativen gibt, 
die in der bisheri- 

gen Energieforschung 
auf skandalöse Wei- 

se überganzen wur- 
den, fordern wir: 
-die bestehenden 

Atonkraftwerke zum 3 schnellstmözglichen 
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Zeitpunkt durch ändere 
Kraftwerke zu ersetzen 

und stillzulegen 
-für die im Bau befindli- 

chen Kernreaktoren ist 
von behördlicher Seite 

ein sofortiger Baustopp 
anzuordnen 

-Alle Bauvorhaben der ge- 

planten Kernreaktoren 
sind nicht mehr zu geneh- 
migen.Falls die Baugeneh- 
migung schon erteilt 
worden ist ‚ist sie zu- 
rückzunehmen 

-Die Entwicklung von wei- 
teren Atomkraftwerken 

ist zu stoppen und die 
Kernenergieforschung ist 
darauf abzustellen, die 
Sicherheitsprobleme der 
bestehenden Atomkraft- 
werke zu lösen 

-Verträge über den Ver- 
kauf kermtechnischer 

Anlagen, insbesondere 
an Staaten, 
die den Atonwaffen- 

sperrvertrag nicht ra- 
tifizliert haben oder 
deren politische und ge- 
sellschaftliche Struk- 
tur die Verwendung der 
gelieferten Anlagen 
zur Pröduktion von 
Atomwaffen als nicht 

ausgeschlossem erschei- 
nen läßt, 

sind zu kündigen bzw. 
nicht mehr abzuschlie- 
Ben 

-Die Subventionierung 
der Forschung zur 
Nutzung alternativer 
Energiequellen ist mit 
verstärkten Mitteln zu 
betreiben 

-Wachsender Energiebe- 
darf ist vorerst durch 

verstärkte Nutzung hei- 
mischer Energieträger 

(Stein-und Braunkohle) 
Rechnung zu tragen 

-Nethoden zur Einsparung, 
Maßnahmen gegen Ver- 
schwendung und zur bes- 
seren Ausnutzung kon- 
ventioneller Energieträ- 
ger sind zu gebrauchen 
und weitere Möglichkei - 
ten zu erforschen und 
durchzusetzen 

-der progressive Stron- 
tarif soll eingeführt 
werden. 

Anstelle des z.2. 
fortschreitenden Aus- 
baus der Kernenergie 
fordern die Jungdemo- 
kraten eine Stärkere 
Forschung, Erprobung 
und Anwendung der 
zahlreichen und zum Teil 

unerschöpflichen Alter- 
nativenergien,z.B. 
-Biogas: 

Aus landwirtschaftli- 
chen Abfällen läßt 
sich durch Bakterien 

erdgasähnliches Bio- 
gas gewinnen, das für 
Heizungszwecke und 
Stromversorgung genutzt 
werden kann. 

- Sonne: 
Sonnenkollektoren für 

Heizung und Warmwasser 
sind bereits heute 

konkurrenzfähig 
-Geothernische Energie: 

Man kann Flüssigkeit in 
die Tiefe heißen Ge- 
steins befördern und 
nach Erhitzen wieder 

hochpumpen. Mit der so 
gewonnen Hitze können 
die Turbinen eines E- 
Werkes betrieben oder 

Häuser geheizt werden 
- Wind: 
kleinere und mittlere 

Anlagen sind praktika- 

bel zur Stromer- 
zeugung von Häu- 
sergruppen. Ihre 
Technik ist bereits 
ausreichend er- 
probt. Mit Hilfe 
von Windenergie 
ließe sich bereits 
heute ein Fünftel 
des Atomverbrauchs 

konkurenzfähig 
erzeugene 

Es gibt zur Kern- 
energie genügend 
Alternativmöglich- 
keiten, diejedoch 
bisher durch die 

Forschungspolitik 
wenig oder gar- 
nicht beachtet 
worden sind. Diese 
Alternativen sind 

wesentlich um- 
weltfreundlicher 
als Kernenergie. 

Dieser Artikel 
ist aus der Bro- 

schüre: 
"Auf einem Blick- 

Jungdemokraten" 
entnommen. 

Unsere Meinung 
za den interessa- 

testen Themen, wie 
z.B.: Strafvoll- 
zug, Emanzipation, 
Rüstung... 
Ihr könnt sie 
Euch kostenlos 
bei Martin Ottens- 

mann Am Kanzelweg10 
Abg.2 bestellen. 

Die diesjährige Lan- Partnerarbeitszeit muß Frauen sucht eine 
desdelegiertenkonferenz verheirateten wie nicht- Teilzeitbeschätftigung. 
der Jungdemokraten in verheirateten Personen Teilzeitkräfte worden 
Nordrhein-Westfalen (Zusammenlebenden) ohne jedoch zuerst entlannen, 
wandte sich dagegen, Diskriminierung im be- zuletzt eingestellt und 
das Problem "Arbeits- ruflichen Aufstieg ge- am schlechtesten ont- 
losigkeit" auf dem währt werden." lohnt. Die Jungdemo- 
Rücken der Frauen aus- In der Be- kraten halten Teilzeit- 

zutragen. Deshalb gründung zu diesem LDK- arbeit in der heute 
halten wir Jungdemo- Beschluß heißt es unter herrschenden Forn, näm- 
kraten die Bemühungen, anderen: lich als Zuerwerb der 
durch die Schaffung " Jede dritte der als hauptsächlich faniliär 
vonTeilzeitsarbeits- Arbeitslos gemeldeten gebundenen Frau, daher 
plätzen das Beschäf- 
tigungsproblem anzu- 
gehen, für im Ansatz 
falsch: 
" Teilzeitarbeit für 
Frauen, nur um die Wahnr- 
nehmung ihrer über- 
kommenen Rolle und Auf- 

gaben mit Erwerbstätig- 
keit vereinbar zu machen, 
verfestigt die Rollen- 
verteilung von Mann 
und Frau „ Statt Teil- 

zeit für den weiblichen 
Ehepartner und Voll- 
zeitarbeit für den 
männlichen Ehepartner 
erstreben die Jung- 
demokraten im Sinne 

einer echten, beider- 
seitigen Emanzipation 
die Partnerarbeitszeit 
von 30 Wochenstunden 
für Mann und Frau." 
"Die Möglichkeit dieser 
gleichberechtigten 

5760 ARNSBERG 1 Bahnhofstraße 29 
5760 ARNSBERG * Hauptstraße 3 

"Eine moderne Frau in einer mo- 
ernen Küche an einem supermo- 

ernen Herd, was willst du noch 
> ra 

Te1l.(02932) 23 
Postfach 2240 Te1.(02932) 22 



teilung von Mann und eröffnet doch die 
Frau in der Familie, stufenweise Einführ- 

Den Teilzeitbe- ung der Partnerarbeits- 
schäftigten muß je- außerdem noch ganz 
doch ein umfassen- neue Möglichkeiten 
der soziaversiche- für Familie mit Kin- 
rungsrechtlicher dern, da bei sinn- 
Schutz eingeränmt voller Einteilung 
werden, wie grund- der Arbeitszeiten die 
sätzlich jede Er- Berufstätigkeit bei- 
werbstätigkeit der der "Partner" ohne 
Sozialversicherungs- Vernachlässigung der 
pflicht unterliegen Kinder leichter mög- 
soll." lich ist. Wenn man 
"Statt Teilzeitar- die Gleichberechti- 
beit für den weib- gung von Mann und 

lichen Ehepartner Frau wirklich will, 
und Vollzeitarbeit sollten die auftau- 
für den männlichen chenden wirtschaft- 
Ehepartner streben lichen Umstellungs- 
die Jungädemokraten schwierigkeiten 
ım m Sinne einer ech- überwindbar sein 

ten, beiderseitigen - die Möglichkeit, 
Emanzipation von Produktionsanlagen 
Mann und Frau die dann in gwei 6-Stun- 

Partnerarbeitszeit den-Schichten statt 
von 30 Wochenstun- in einer 3-Stunden- 
den für Mann und Schicht zu nutzen, 
Frau an-die DJD kann für etliche In- 

glauben, daß hier- dustriebe;riebe auch 
durch emanzipatori- ein Eostenvorteil 
sche Scheinlösung sein. 
verhindert und Mit- telfristig eine DFG/VK Adressen 

von Mann und Frau Arnsberg Postf.:5112 
laden eher durchgesetzt 5760 Arnsterg 2 

werden kann." Tel.: 02921/10801 
Beratung für Kriegs 

dienstverweigerer: 
jed. 1. U. 3. Mi. 

Arnsberg 2 

im Monat, ev. Ju- 

mn eu Armsberg 2, 19.30 h e ge l “ > . 

Mitgliederversamm- 
lung: jed. 2. u.4. 

| | 

Fr. im Monat, eV- 
Jugendh., Jahnstr., 
Arnsberg 2, 19.30 R 

. . un 

ng 

Status Quo - If You Van tee. DM 141,90 

Boston - Don't Look Back DM 12,90 

Smokie - The Montreux Album DM 912,90 

B.H.Harvest - XII DM 13,90 

R.Gallagher - Photo-Finish DM 13,90 

Uriah Hecp - Fallen Angel DM 13,90 

Yes - Tormato DM 13,90 

"0 CC - Bloody Tourists DM 13,90 

Jeff Waynes - War Of The World DM 19,90 
The Band - The Last Waltz DM 27,90 

NEU 

NEU 

NEU 

NEU 

NEU 

NEU 

NEU 

Neu 

NEU 
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Viele gehen lieber Tanzen und winken nur 
müde ab, selbst wenn es um die eigene Sache geht: 
Weil es „echte” Interessenvertretung für Schüler 
doch nicht gäbe. Sie halten die Wahlen zur Schüler- 
vertretung für ein Schauspiel, das nur einigen enga- 
gierten Schülern zur Selbstdarstellung dient. 

Andererseits müssen sich gerade engagierte 
Schüler immer wieder vorhalten lassen, daß sie sich 
zu wenig einsetzen. 

Kritisieren ist eine Sache, etwos tun eine andere. 
Natürlich ist es viel einfacher, die anderen 

voran zu schicken. Und natürlich hat man auch nicht 

ungem einen Vorteil davon, wenn sie etwas erreichen. 
Dann dürfen Sie sich aber nicht wundern, wenn 

nicht olles so ist, wie Sie es gerne hätten. Mit einer 
solchen Einstellung überlassen Sie anderen die Ent- 
scheidung. ' 

Nehmen Sie die Wahlen zur Schülervertretung: 
Wenn Sie Ihr Wahlrecht nicht nutzen oder selbst 

nicht bereit sind, sich wählen zu lassen, wer soll Ihre 
Interessen vertreten? Am besten, Sie schließen sich 
Mitschülern an, die sich organisiert haben. In der 

Liberalen Schüleraktion, der LISA. 
Sie finden dort andere, die etwas tun wollen, 

mit denen Sie reden können. Und - je mehr Schüler 
mitmachen, um so mehr können sie erreichen. 

Gerade in der Zeit nach der Wahl. 
Und wenn es an Ihrer Schule nöch keine LISA 

gibt, gründen Sie doch eine mit Ihren Freunden. 
Nutzen Sie die Chance, die Sie schon haben. 

Wählen Sie und wählen Sie die Liberalen in die 

Schülervertretung. 

An die Friedrich-Noumonn-Stittung, Bounscheidtstr. 15, 5300 Bonn 1 
Ich will mehr über die Friedrich- Ich will mehr 

Naumonn-Stiftung wissen. über LISA wissen. 
Ich will wissen, 

wie und wo ich mich engagieren kann 

Nome ___—_ 

AZOn 

ich bin Schüfer der __ Schule. 


